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VO  — achtzehn Jahren, mMmMIiIt sechs Entscheidungen und

John Noonan ‚W ©1 Interventionen des Papstes stelle Mustertall
des öffentlichen Richtens dar

Und doch ı1ST Nn, da{fß CIN1SC oder alle der her-ÖOftentliches Gericht vorstechenden Merkmale, die der Fall 1LLC11C5 Erach-
der Kirche tens aufweist bei den eisten Ehefällen vorkommen,

dıe der NeUeren eıt VOTr die kırchlichen Gerichte SC
bracht wurden Das Urteıil darüber, welches die WG

Absicht und die psychische Vertassung der Partner
beım Eheabschlufß Wal, wırd VO  an der Geschicklichkeit

Durch C1in Urteil der Apostolischen Sıgnatur wurde der Anwiälte abhängen, welche dle Fakten ammeln
Junı 19724 die Ehe die Filıppo Folchi-Vicı Aprıl un:! vorlegen, un! VO  3 der Scharfsicht der Rıchter, dıe

1891 MIt Pauline Bailly CIn  ( W ar endgültıg für S1IC anhören Die CGunst des Papstes kann den Proze(ß(
nıchtig erklärt Filippo hatte 1896 Pauline ande- beeintlussen Erbarmen drängt dazu, Nıchtig-
V  5 Frau verlassen un: 1906 kıirchlichen keitsgrund herauszutfinden Unter diesen Umständen
Prozeß begonnen, die Ungültigkeitserklärung kann nıcht verwundern da{ß 7zwischen den einzelnen
erreichen 1908 erklärte das Gericht des Vıkarılates VO  3 Dıiıözesen bezug auf dle Zahl der Ungültigkeıitserklä-
Rom Ehe für gültıg Verlauf des Jahres wurde rungcn zrofße Unterschiede bestehen, die Audıto-
diese Entscheidung V.C)  m} der Konzilskongregation be- LE der ota ıhrem Urteıil über die Nichtigkeit eben-
StatTıgt Durch C1inNn spezıelles Reskript des Papstes Pıus falls sehr auseinandergehen un: dafß der Wert VO  $ öt-

wurde der Fall diese Kongregatıon zurüuckver- tentlichen Gerichtsverhandlungen auf diesem Gebiet
wWIiesecn un:! sodann die Römische ota weıtergele1- nıcht offensichtrtlich ı1STt

e die 1909 die Ehe ebentfalls für gültıg erklärte Ließen sıch diese Eigenschaften des 5Systems andern,
dem öffentlichen Rıchten e zweckdienlicheNachdem 1910 dieses Urteıl Berufung eingelegt

worden W ar eıtete die Apostolische Sıgnatur den Fall Funktion geben ach der Meınung der MeEISTCNH,
nochmaligen Untersuchung d1e ota _ die (jeıliste Montesquieus aufgewachsen sınd

rück 1912 entschied die Rota, die FEhe SC1 gültıg 19272 könnte selbstverständlich 1iNe klarere Gewaltentren-
wurde durch C1MN spezıelles Reskript des Papstes Pıus Nnung VOrSCHOMUNCHN werden, der apst
XI der Fall der ota wieder LICUu eröttnet diese CI - Oberaufsicht über die der Rota statttindenden Pro-
klärte 1923 die Ehe für UNeXIStENT Diese Entscheidung aufgäbe Da dieser Körperschaft bereıits
wurde 19724 VO  e der Sıgnatur bestätigt un die Entscheidungsbefugnis abgetreten hat, stände theo-
Ehe VO  e} Folch: dreiundreißig Jahre nach der Rom retisch solchen Verzicht nıchts
erfolgten Trauung endgültig für nıchtig erklärt Der Wege Die ota könnte wirklich unab-
Grund für diese Entscheidung Wal der, dafß Filıppo, hängigen Gerichtshof werden Selbstverständlich
der VO  3 Pauline bereits WCeC1 Söhne hatte un:! VO ande- könnte 111l auch der Rechtsprechung zurückkeh-
S Frauen sıeben eCitere Kınder erhielt be] SC1INCT rCN, die VOT 1900 Geltung war Die MEF Absiıcht
Hochzeit Jahre 1891 iınnerlich entschlossen WAal, un: die psychische Verfassung könnten aufßer acht Be-
jegliche eiLETEe Nachkommenschaftt auszuschlielßen lassen werden Man könnte auf StırcenNgE Gerechtigkeıit

Wenn I11all den Fall Folch:i Zu ersten Mal lıest, dringen un: das Element des Erbarmens A4aUusS der Ur-
kommt als ungewöhnlich und einmalıg VOT teilsbildung des Rıchters ausschalten Wünschte INan

Er jedoch die gleichen Eigenschaften auf WIC dıe für die Ehegerichte der Kırche el solches System
meılsten übliıchen Eheprozesse DDer Ausgang hängt Di1e Reaktion Katholiken autf die (ze-
VO  = der Deutung der Tieten des menschlichen Herzens schichte der Nichtigkeitserklärung Fall Folch:
1b die Deutung subjektiven Regıon kann könnte wohl Can eıd SC1M Folchi verfügte
nıcht anders als selbst sehr subjektiv SCIN un: gehen über guLE Beziehungen ZUTr Kuriıe un: erreichte WK

die Rıchter ıhrem Urteıl auseinander 06 Begün- wollte Weıst aber dieser Entscheid nıcht auf
SLLZUNG des Prozesses durch den apst kann dessen Rıchtiges hın Wır möchten dafß solchen Dıngen C111

Ausgang beeinflussen, besonders auch eshalb weıl verständnisvoller Freund die Entscheidung träte
be1 wiederholten Überprüfungen C1IN Detekt wahr- Niemand wurde neıidisch wenn jedem Gesuchsteller
scheinlich eher entdeckt wırd A4US Miıtleid werden die königlıche Behandlung zute1l würde, die Folchı:
apst un! Rıchter ZENECIgTL SC1IM Detekt ausfindıg gewährt wurde Warum sollte nıcht jedermann 1NC

machen“* Eın Student der Rechte käime ohl kaum solche Behandlung erfahren ? Weshalb sollte 1119  - SIC

auf den Gedanken, der Fall Folchi INIL SCIIMCT Dauer 1Ur ertahren können, WEeNnNn IL1all Zutritt ZUuUr Kurıe hat
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Solange die Kirche die Aufgabe auf sıch nahm, das einmal VO  e der Sache In wenıgstens einıgen Fällen
Gesellschaftsgebäude stutzen, wırkten sıch ıhre Ur- Djakarta, August 1959 1st eın Beıispiel dafür hat
teile 1n Ehefällen auf die Eigentumsverhältnisse un:! die ohl der iıne der Partner, deren Ehe VO Papst gelöst
Kinderzuteilung A4us. In den meısten Ländern der Welt wurde, überhaupt nıcht gewußßt, einen aps
hat die Kırche diese Aufgabe nıcht mehr und haben o1bt Somıiıt kann ıne Ehe, W as die Kırche betrıfft,
ıhre Urteıile auch nıcht mehr diese Auswirkungen. Mıt ohne eın Gerichtsvertahren aufgelöst werden, SON.:

diesem Wandel ın ihrer Sendung die ınnere muüu{flte Ja das VO  3 Pıus @E DPıus X IL Johannes
Absıicht und die psychische Verfassung Bedeu- und Paul praktizıerte Vorgehen als unstatthaftt be-
tung“. Die christliche Ehe 1St iın erster Lıinıe einer — zeichnet werden?.

Der Z7welıte Einwand weIlst auf eın ernsthafteres Pro-lıg1ösen Selbstübereignung geworden. Wünschen WIr
wirklich, S$1Ee noch behandeln, als ob dabei blem hin Seıt wenı1gstens 410 n.Chr hat die Kirche
eınen Entscheid über Eigentumsrechte ginge ? Die Na- über Ehetälle öftentlich entschieden. Wenn nıcht die
eur der Sache un: die Erwartungen, die WIr auf die Kır- beidseitigen vertraglichen Verpflichtungen, die sıch
che setzen, können uns ZU Schlufß kommen lassen, A4US der FEhe ergeben, eın Gerichtsverfahren erfordern,
da{fß das öffentliche Gericht nıcht vervollkommnet, vielleicht doch deren gesellschaftliche Aspekte.
sondern aufgegeben werden sollte. Wenn dıe Kırche in ber die Ehe wirkt 11UT dann als Zeichen der Eıinheıt,

WenNnn 7zwischen den beiden (satten ıne lebendigeAngelegenheıiten, worın das Erbarmen ebenso wichtig
1st W1€E die Gerechtigkeıt, mM1t der inneren Absicht Liebe esteht. Ist diese aber erstorben, INa dl€ Ehe
un: der psychischen Verftassung tun hat, 1St das War weıterhin gültıg un! unauflöslich se1n, aber die

Funktion der Ehe, Zeichen des Bundes 7zwıischen Chri-private Urteil des Pönıiıtenten un des Beichtvaters und
nıcht das öffentliche Urteıil eines Gerichtes Platze. STUS und seiner Kirche se1ın, kommt nıcht mehr ZUur

Geltung. Wer wollte behaupten, Pauliıne Baılly in Maı-Dıie ota und die Diözesangerichte sınd Überbleibsel,
deren Beseitigung I die eıt gekommen ISt and un! Fılıppo Folchı, der mı1t einer anderen Frau iın

egen iıne solche läuternde Reinigung des Prozes- Rom lebte, hätten durch ıhre Ehe ırgendeinen Men-
SCS lıeßen sıch wel Einwände erheben. Erstens könnte schen dıe Liebe Christi seiner Kırche verspuren las-
INnan N: Die Ehe 1st ine Übereinkunft zwischen sen ? Der theologische Schlufßs, die christliche FEhe

Zeichen dieser Liebe ISt, annn nıcht über den FEindruckWwel Personen, die iıhnen ZEW1SSE Rechte zugesteht.
Eıne derartige Übereinkunft für ungültig erklären hinweghelfen, den 111all erhält, WenNn wel Personen
heıilßst das Vorhandenseın dieser Rechte leugnen. Eın sıch voneınander haben und einander verab-
solcher Entscheid 1st somıt eın Akt der Rechtspre- scheuen. Eın Zeıichen, das nıcht mehr spricht, 1st keın

chung. Ob diese Rechte vorhanden sınd oder nıcht, Zeichen mehr, weder iın der weltlichen noch 1n der
christlichen Gesellschatt.MU| rechtlich sichergestellt werden. Sıch 1Ur INnsSge-

heim und be1 Anwesenheıt VO  — blofß einem Partner, Be1 den Fällen, dle heute VOT das kirchliche Gericht
WI1€e das 1mM Beichtstuhl der Fall ISt, nach diesen Rechten gebracht werden, andelt sıch 1mM Grunde immer

erkundigen, ware Unrecht. 7weıtens laßt sıch e1n- Ehen w1e€e die VO  S Folchı: die beiden Partner sınd hoff-
wenden: Obwohl die Kırche iın den meısten Ländern nungslos entzweıt, un! esteht keıne Aussıcht auf
der Welt nıcht mehr die Gesellschaftsordnung StUt- Versöhnung. In Ländern, WO dıe Ehe staatlıch gC-
ZCcCNn hat,; 1St die Ehe ın der Christengemeinde ennoch schieden werden kann, siınd die betreffenden Partner

zumelst z1vıl schon geschieden. Sehr oft sınd s1e ineeıne gesellschaftliche Institution. Sıe hat Zeichencha-
rakter und exıstliert somıt wohl oder übel als Gesell- Zivilehe eingegangen oder leben OnN: mıt anderen
schaftsform. Sıe 1St eın Zeichen der Vereinigung Z7W1- Partnern INCIN. Mag auch ıhre christliche Ehe

unauflöslich se1n, ertüllt S1e doch nıcht mehr iıhreschen Christus un:! der Kırche, und ıhr Vorhandenseıin
oder Nıichtvorhandenseın 1st für die kirchliche (Ge- Funktion als gesellschaftliches Zeichen. Es 1St ohl

kaum gesellschaftlich erfordert, über iıhre Gültig-meıinschatt TST recht VO  e Bedeutung. Sıe kann nıcht
auf private Weıse geschlossen werden. keıt durch eın öffentliches Gerichtsurteil entschieden

Der dieser FEinwände wird durch ıne geltende wird.
Somuit zıehe iıch den Schlufß, heute keine stich-Praxıs widerlegt. Selit über fünfzıg Jahren haben Papste

Ehen « in avorem idei» geschieden. Diese Scheidun- haltıgen Gründe das Bestehen VO  a kirchlichen Ehege-
richten erfordern, FEhefälle Zu untersuchen un! Ööf-sCNHnh wurden als administrative, nichtgerichtliche kte

bezeichnet. Sıe wurden für gewöhnlich als Gnadenak- fentlich entscheiden : da{fß dıe heutıge Praxıs eın
SA die einem Bittsteller erwıesen wurden, bewertet Durcheinander ISt. das Elemente, die eiınem Bußsy-
und ausgegeben. Der andere Ehepartner wiırd dabe1 stem gehören, miıt dem Rechtssystem vermengt, und
nıcht angehört. In manchen Fällen weiß dieser nıcht da{ß dıe Resttormen eınes öffentlichen Urteils beseıitigt
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werden sollten. Für ıhr Weiterbestehen liegen keine Man wendet aber vielleicht eIn : Wır suchen nıcht
theologischen Gründe VOT Ur nach eıner weısen Entscheidung. Der beste Weg

Damıt hat der vorliegende Auftfsatz die gewöhnlich- dazu ware die Befragung weıser, gelehrter Manner ;
STEC Art des Gerichts ın der heutigen Kirche betrachtet. hıer aber geht nıcht reines Fachwissen. Wenn
Eıinstmals machten Ehetälle wenıger als fünf Prozent INa  =) AA Schlufß gelangt ISt, dafß iıne estimmte Lehre
der Fälle aus, miıt denen sıch dıe kurıalen Gerichte be- iıne Häresıe, eınen Irrtum darstellt, wırd dies VO  5 der
fassen mulfsten. Diese hatten Zzumeı1st mıt Streitigkeıi- Kongregatıon für die Glaubenslehre oder VO apst
ten zwıschen Klerikern über Pfründen, Jurisdiktions- selbst verkündıgt. Durch diese Promulgatıiıon erhält
SICNZCN, Vorrechte un:! dergleichen Im Ver- der Schlufß außere Autorıiutät. Wenn sıch zeıgt,
lauf des Jahrhunderts oing 111a dazu über, die me1- ıne ZEWISSE Lehre sıch mıiıt den Prämissen des christli-
sten dieser Angelegenheiten admınıstratıv regeln®. chen Glaubens nıcht vereinbaren läßt, wiırd das An-
Sıe sınd 1m Grunde S  TI Fragen, die Verwaltung sehen der Vertreter dieser Lehre herabgemindert.
un! Betrieb der Institution betreffen. Und Läfßt sıch Demgegenüber WäasC iıch anzunehmen, da{fß heute
schwerlich eın theologischer Grund ausfindig machen, adurch ohl kaum eın wesentlicher Prestigeverlust
wonach solche Fälle wıederum gerichtlich behan- eintrıtt, außer Wenn dle v}  3 der Autoriıtät promul-
deln wären!. gjerte Auffassung als solche überzeugen CIIMAS.

Das gerichtliche Vorgehen wurde, da sıch als — Wenn die behauptete Unhaltbarkeit aufgezeigt wiırd,
zweckmäßßig erwıes, ebentalls VO  a} der Inquıisıtions- WCIH)1 die vorgewortfenen rrtümer dargetan werden,
kongregation un: den S$1Ce ablösenden Kongregationen wenn dl€ Argumente, die für sS$1e vorgebracht werden,
aufgegeben. Weıl der Staat tür Häresıe keinerle!i Strate wıderlegt werden, wiırd das Ansehen des betreffen-
mehr verhängte, W ar keıine turchtbare Tragödie muıt den Professors leiden, WI1e€e das auch der Fall ware,
möglıchen schrecklichen Folgen mehr, WECNN jemand WeEeNnNn das Werk VO  e seıten VO  a} Fachkollegen eıner ab-
N Häresieverdacht VOTr eın kirchliches Gericht wertenden Kritik unterzogen würde. Eın Protessor

läuft ohnehin Gefahr, kritisiert werden. Die Ge-kam Ferner hleßen die modernen Auffassungen über
eın gerechtes Gerichtsvertahren dıe alten Verhörme- fahr, auch VO der kirchlichen Autoriıtät kritisiert
thoden untragbar erscheinen. och könnten und werden, vergrößert sachlich das Rısıko eines Fach-
für sıch einwandfreie Prozesse mM ı1t blof( kıirchlichen theologen nıcht.
Straten als Sanktıon weıterhin abgehalten werden. Nehmen WIr jedoch eiınmal d} dafß sıch für den
Wenn INnan heute 1mM Fall VO  } Häresieverdacht VO  m’ e1- Theologen, dessen Lehre als unchristlich bezeichnet
OS Gerichtsvertahren absıeht, lıegt der Grund da- wiırd, schlimme Folgen ergeben, da{flß ) seınen
für ohl iın der allgemeinen Eıinsıicht, da{fß i1ne Person Lehrstuhl eiıner katholischen Universität verliert,
mehr 1St als das, W as sS$1e lehrt; un! da{ß infolgedessen weıl ine häretische Meınung vertritt. Selbst 1m
unstatthaft ISt: dle Person verhören, Wenn Ian hre Jahre 19/7/ kann diese Möglichkeit nıcht kategorisch
Lehre ermuitteln un zurückzuweısen sucht, und ausgeschlossen werden. In einem solchen Fall erfor-
da{fß nıcht eın estimmter Mensch, sondern eın be- dert die menschliche Gerechtigkeıt, da der betref-
stimmter Lehrsatz oder 1ne Reihe VO Lehrmeinun- fende Theologe angehört wırd un! da{ß Gelegenheıt
SCH den eigentlichen Prüfungsgegenstand bıldet. Mıt erhält,; nachzuweısen, da{ß seıne Lehre mißverstanden
ıhrer Unterscheidung 7zwıischen der ırrıgen Ansıcht wurde un! dem christlichen Glauben nıcht wider-
und dem ırrenden Menschen bekräftigt die heutige spricht.
Theologie diese Einsıcht. Eın solches Hearıng würde innerhalb der Institution

Zur Prüfung eıner Lehre eignet siıch eın Gerichtsver- stattfinden, der lehrt Da In geschlossenem
fahren nıcht. Es bedartf dazu nıcht der Rede un: (Ge- Kreıs VOT sıch ZINZE, hätte keinen ÖOffentlichkeıt-
genrede VO Advokaten, die 1mM n  n Rahmen eıner scharakter 1im juristischen Sınn, doch würde fast
Reıihe VO  ; Fragen operıeren, sondern eıner sachkundıi- zwangsläufig eiınem Häresievertahren Jüngerer,
gCn Diskussion zwischen Fachleuten. Wıe eın ertfahre- akademischer Art; worın der Proftfessor als Person mıt
G: Anwalt schreıbt, esteht der beste Weg eıner seiıner Lehre 1mM Verhör stände. Auch mıt eiınem sol-
weısen Entscheidung darın, da{fß « einigé wenıge 1NVOI- chen Vorgehen könnte INa  =) sıch nıcht befreunden. Es

SPLZTE auf einem akademischen Forum eın Prozeßver-eingenommene Leute ıhre Ansıchten über eın Problem
miıteinander austauschen un! dabe] nıcht sosehr mi1t- tahren fort,; das INan als iıne Form der Kirchenzucht
einander diskutieren, sondern einander ıhre Argu- aufgegeben hat Häresieprozesse verletzen die DPer-

entlocken»®. Das gerichtliche Vorgehen 1St eın onwürde, ob S1e U VO  _ der Inquisıtion oder VO  a e1-
armseliger Zweıitklaßweg. Um tür iıne Lehre einzutre- 1a Universitätsgremium durchgeführt werden. Pro-
tcNn, sollten WI1r aber den besten Weg wählen. fessoren werden VO:  z ıhren Kollegen ZUT Rechenschaft
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yezogen auf dem ordentlichen Weg der tachmänni- Zweıtellos wırd Leute geben, die solche Prozesse
schen Prüfung und Kritik. Es ware talsch, den des Angeklagten willen un ine besondere
angeschuldigten Proftfessor gerichtliche Mafßnahmen Ansıcht bekräftigen, Häresieprozessen machen
vorzusehen, weıl unstatthaft ware, ın erster Lıinıe möchten. Ö1e wählen jedoch das alsche Forum. Wenn
ıh verhören. Ideen auf der theologischen Arena sıch nıcht durchset-

Aus diesem Schlufß ergibt sıch natürlich, dafß Profes- Zen können, sollten s1e nıcht durch eın Gerichtsverfah-
nıcht abberutfen werden können, weı]l INnan ıhnen fen gefördert werden. Man mu( der Einsicht fest-

Häresıe vorwirft, un dafß theologische Fakultäten be- halten, Häresiegerichte eın armselıger Weg ZUr

reıt se1ın mussen, die Bandbreıite explızıten Glaubens Verteidigung der Wahrheit sınd ; INa mu{( den (Je-
tolerieren, die jetzt für iınenAnzahl anglıkanıi- danken ausschliefßen, 1ine Person als Person VOT eın

scher Institutionen charakteristisch ISt Da heute Gericht zıehen. Wenn jemand, der 1im rch-
eiıner außerordentlichen Abgewogenheıt bedarf, lichen Diıenst steht, die Anklage erhoben wird, Ver-

rechtgläubige Theologie lehren, un: be] der Wahr- letze durch se1ine ötftentliche Lehrtätigkeıit oder seın
scheinlichkeıt, da{ß sehr explizıt rechtgläubige Profes- Verhalten die In der Kırche veltenden Regeln, soll

implıizit mıt einer Häresıe lıebäugeln, 1St trag- nıcht seiıne Person, sondern se1ın TIun gerichtet werden.
lıch, ob infolge eiıner solchen Toleranz mehr 198010) 855 Läfßßt sıch jedoch eın solches Gericht mıiıt dem Gebot
thodoxer Theologıe gelehrt wurde als heute*©. Gewiß der Liebe vereinbaren ? Indem sıch miıt dem Tatbe-
aber bedart dieser Toleranz, falls die Theologie als stand befaft, versachlicht der Rıchter das Verfahren
eın akademischer Berut ausgeübt werden oll un: Ost VO  — der betreffenden Person. Er beurteilt

Bleibt noch der weıte Tätigkeitsbereich, der nıcht nıcht den Menschen, sondern dessen Tun Wenn der
akademisch, sondern pastoral 1st un! aut dem die Kır- Richter sämtlıche persönliche Faktoren ın Rechnung
che durch d1e Bıschöfe, Priester, Ordensleute und La1- gestellt un! sıch 1ın den Geılst des Angeklagten einge-

sıch siıchtbar betätigt. Es Z1Dt vielleicht solche, die fühlt hat, wırd dessen bızarres Verhalten verstehen
auch für die Toleranz divergierender Meınungen un: und ıhn als Person nıcht verurteılen. och das Gericht
Lebensstile 1ın der Seelsorgetätigkeit eintreten un verbindet mMIt der Verurteilung eıner Tat zwangsläufig
die Kirche allmählich dem Pluralismus9 der d1€ Verhängung einer Strate über die Person, die die
für die weltliche Gesellschaft des estens charakteri- Tat verübt hat Dıie Behauptung, die Strafe diene NUur

stisch 1ISt ZUur Heılung, erscheıint oft als herzlose Sophistere1;
och die Verkündigung eıner teststehenden Lehre WenNnn S1e doch der Heıilung dienen soll; wırd s1e

und das Leben innerhalb bestimmter Grenzlıinıien dann nıcht VO  ' einem Psychiater verordnet, der den
konstitulert die Kırche eıner Gemeinschaft. Neh- Patıenten kennt? Die Person, dıe sıch der verurteılten
INenNn WIr einmal d eın Bischof lehre, das / weıte Vatı- Tat schuldig vemacht hat, wiırd bestraft A4AUS Rücksicht
kanısche Konzıil entbehre der Autorität, un: eın Prie- auf dıe Gemeinschaft ; auf diese Weiıse wırd S1e WI1€e eın
sStier lehre, LUr diejenigen, die dem aps gehorchten, Dıng behandelt!*. Verletzt damıt .der Rıchter nıcht
könnten werden. Nehmen Wr weıter d} eın seine Christenpflicht, den Angeklagten lieben W1€e
Bıschot ordiniere aktıve Homosexuelle, dle sıch selbst sıch selbst ?
ottfen als solche bezeichnen, un 1n e Oberıin eiıner Der Rıichter hat jedoch die Pflicht, auch die anderen

Glieder der Kırche w 1e€e sıch selbst lıeben Wenn eınFrauenkongregation Öördere ıne Abtreibungsklinik.
Nehmen WIr zudem d} eın Pfarrer, der keıne beson- Glied dem anderen schadet, dart die Liebe ıhm
dere Ideologie vertritt, se1l e1n Gewohnheitstrinker. Da nıcht der Liebe den andern vorgehen. In Ausübung
die Kırche ine Gemeinschaft ISt, mussen solche Jıe- seıiner Liebe den andern muf{fß der Rıchter jemanden,
der adurch, da{fß INa  w s1e ıhrer Gemeindeämter eNLT- der seın kırchliches Amt mıßbraucht, daran hindern,
hebt, daran gehindert werden, anderen Gliedern der diesen andern schaden. ach der großartıgen efi-
Gemeinde schaden. S1e mussen 1n iıhrem Amt — nıtıon Augustins esteht die Gerechtigkeıit «1M lieben-

den Dienst dem eiınen Geliebten»** 1n dem einenspendiert oder daraus entternt werden. Dıie Gerechtig-
keıt verlangt, dafß solche Maflßnahmen vorgenNOMm Geliebten mussen die andern einbeschlossen se1n. In-
werden vermuıiıttels eiınes für die Angeklagten gerechten SOWeIlt der Richter verhindert, da{fß andere Schaden le1ı-
Prozesses: Dıie Vorwürte sınd klar tormulıeren ; den, ware unsınn1g, wollte INan se1n Verhalten als
Inan muß Gelegenheit haben, sS1e zurückzuweısen, 1eblos bezeichnen. Die Amtsenthebung 1ISt ine für die
und InNnan muß VOL jemand anderem als dem nklä- Gemeinschaft entscheidend wichtige Sanktıon. och

die Fxkommunikation als gänzliche Verstoßung A4AUSCI einvernommen werden. Es 1St eın öffentliches
Urteil erfordert, aufßer der Angeklagte verzichte der Gemeinschaft 1St ıne Sanktıon, die LLULE selten,
darauf wenn überhaupt, sıch als notwendig rechtfertigen aßt
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Früher wurde die kirchliche Verurteilung eıner tet nıcht, damıit iıhr nıcht gerichtet werdet» Z
sundhaften Tat oft als Eıintreten für die Ehre (sottes Keıne dieser entschiedenen Weısungen, die Jesus
angesehen. In einer Entwicklung, die den ennern der geschrieben werden, sınd VO  - der Kirche wöoörtlich SC

OINIMNEN worden. Und doch mussen S1e das VerhaltenReligionsgeschichte ISt; wurden Vorstellun-
der Gemeinden bestimmen, ON wurden s1e über-SCH, die INan AUS dem menschlichen Verhalten ON-

Nnen hatte, auf Gott übertragen, un! sodann wurde die haupt nıcht SCHOMIMCN. Das öffentliche Gericht
geformte Gottesidee als göttliches Modell CMN- 1St auf eın Miıindestmaf( reduziıeren auf das, W asSs

det un den Menschen ZUuUr Nachahmung VOT ugen wirklich notwendıg ISt, diejenıgen des Amtes
gestellt**. So meıinte der Anselm, Gott räche An- entheben, die mißbrauchen.
orifte auf selıne Ehre!* Dıie noch be1 Gratıian vorhan- Dieser Schlufß wırd stark bekräftigt durch das taglı-
dene Ansıcht">, kırchliche Rıchter hätten Vergehen che Gebet der Kırche, das iın seıner Grundtorm autf Je-

die Ehre Gottes ahnden, wurde heute VO  3 SUS selbst zurückgeht. Dıi1e Christengemeinde 1St ohl
nıemandem mehr 1m 1nn eınes Handelns aus christli- kaum der Pflicht enthoben, vergeben, WI1e sS1e
cher Liebe verstanden. will, daf(ß der Vater vergibt. In eiıner solchen Gemeiunde

«Schwört überhaupt nıcht» (Mt 5,34); « Leiht, auch hat das öftentliche Gericht 1ne csechr begrenzte, blofßß
ıhr nıchts dafür erhoften könnt» (Lk 6,35) 9 «Rich- subsidiäre Funktion.

Eıne ausführliche Beschreibung des Falls tindet sich ın John 13 Vgl Mırcea Eliade, Le Mythe de l’äternel Vretour (Gallımard, Pa-
Noonann Power To dissolve Lawyers and Marrıages In the Courts r1S 1955 deutsch : Kosmos und Geschichte. Der Mythos der ewıgenot the Koman Curıa (Harvard University Press, Cambridge, Mass. Wiederkehr. Rowohlts Deutsche Enzyklopädie 260 (Hamburg

159—238% Ders., Mephistopheles Bl l’androgyne (Gallimard, Parıs
AaQO
AaQO 192

14 Anselmus, C ur Deus homo ? L 4S 'atr. lat. 158,37/8—-3/9
15 Vgl z.B ratlan, Decretum, ed Friedberg, Corpus lurıs

AaQ 215—-219 Canonı1cı (Leipzig 15/9—1881) Z qels 8—19 (Papst GregorAaQO 366—390
AaQO 8183

d.Gr. verbietet die Bestrafung einer Nonne, die iıhr Kloster verlassen
hatte)

Die VO)  3 Paul VI (Regimini Ecclesiae : Acta .pOst. Sedis 1967] Übersetzt VO]  3 Dr. ugust erz
59, 921) vorgesehene Art der Revısıon durch die Sıgnatur läfßt sıch den
weıter erorterten Urteiulen 1ın Disziplinartällen vergleichen.

Charles Curtis, It’s Your Law (Lıttle, Brown and COr Boston

dıe Lehrtätigkeit In einem Priesterseminar dıiesbezüglıch als
akademische der pastorale Tätigkeit gelten at, hängt VO] Nıveau HON OONAN
des Lehrens und Forschens ab, das VO)] Semiıinar erwartet wırd

Karl Rahner, W as 1St Häresıe ? Quaestiones Diısputatae 11 Rechtsprofessor der Universıität VON Kalitornien ın Berkeley. Er
(Freiburg 1B Wr Vorstandsmitglied der Kirchenrechtsgesellschaft VO:  - Amerika,11 Vgl Olıver Wendell Homes, \ The Common Law (Lıttle, des Due Process Commuittee dieser Gesellschaft und Vertrauensmann
Brown and S0 Boston 44 Z.U)] Vorwurf, das Kriıminalgesetz der Universität San Francısco und der Graduate Theological Union.
behandle eiınen Menschen als eın Dıng «Wenn eın Mensch ın der (Ge- Er veröffentlichte The Scholastic Analysıs ot Usury (495/);;sellschaft lebt, mui{fß C damıt rechnen, behandelt werden.» Contraception (1965) Power To Dissolve (1970) Persons and Masks

Augustinus, De orıbus ecclesiae catholicae et de orıbus Ma- otf the Law (1976) Anschriuft University of Calıtornıa, School of Law
nıchaeorum 15125 atr. lat 52 152 (Boald Hall), Berkeley, Cal USA
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